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Schritt 1

Das Presbyterium beschließt, 

eine Gemeindekonzeption zu erarbeiten

Vor der Beschlussfassung sollte im Presbyterium sowohl eine Ver​ständigung über die mit der Gemeindekonzeption verbundenen Erwartungen stattfinden als auch ein mög​li​cher Konsens darüber hergestellt werden. 

Beides ist wichtig, um in dem Auftrag für die Projektgruppe das Anliegen des Pres​by​te​ri​ums zu verdeutlichen. Die erzielte Verständigung dient der Projektgruppe als Grund​la​ge und Zielbestimmung ihrer Arbeit.

s. Methode Schritt 1:
Verständigung über die Ziele der Gemeindekonzeption

Nach erfolgter Verständigung über die mit der Gemeindekon​zep​tion verbundenen Ziele fasst das Presbyterium den Beschluss, eine Gemeindekonzeption zu erarbeiten.

Um viele unterschiedliche Menschen aus der Gemeinde zu beteiligen, emp​fiehlt sich die Einrichtung einer Pro​jekt​gruppe, die den Prozess verantwortet und diesen auf der Grund​lage der von der Landessynode verabschiedeten Kriterien zur Erstellung von Gemeinde​konzeptionen gestaltet.

Der Beschluss des Presbyteriums sollte folgende Eckpunkte enthalten:

· eindeutiges „Ja“ zur Erstellung einer Gemeindekonzeption;

· Delegation der Erarbeitung an eine Projektgruppe;

· Angaben zur Besetzung der Projektgruppe;

· inhaltlicher Rahmen des Arbeitsauftrags der Projektgruppe;

· zeitlicher und finanzieller Rahmen zur Erstellung der Gemeindekonzeption;

· Regelungen zur Kommunikation zwischen der Projektgruppe und dem Presby​terium;

· Regelungen zur Kommunikation des Prozesses in und mit der Gemeinde.

Ein Beispiel für einen Beschluss des Presbyteriums, der die benannten Eckpunkte ent​hält, findet sich in der Materialsammlung. 

s. Methode Schritt 1:
Beschluss des Presbyteriums

Die Zusammensetzung der Projektgruppe ist für das Gelingen der Gemeinde​kon​zeption von grundlegender Bedeutung. 

Je besser die Zu​sam​men​setzung der Projektgruppe die Gemeindesituation wider​spie​gelt, um so mehr werden die erarbeiteten Ergebnisse der realen Gemeindesituation ent​sprechen. 

Damit die Projektgruppe arbeitsfähig ist, sollte die Anzahl ihrer Mitglieder zwischen 8-12 Per​so​nen liegen. Für die Mitarbeit in der Projektgruppe gewonnen werden sollten:

· 2 ehrenamtliche Mitglieder des Presbyteriums;

· evtl. 1 Pfarrerin bzw. 1 Pfarrer;

· einige ehrenamtliche Vertreterinnen / Vertreter typischer Kreise der Gemeinde;

· 1-2 Hauptamtliche, die stellvertretend für die Hauptamtlichen der Gemeinde agieren;

· Gemeindemitglieder, die in einem engen Kontakt zur Gemeinde stehen;

· Menschen, die in lockerem Kontakt zur Gemeinde stehen.

Wünschenswert ist eine gleichberechtigte Beteiligung von Frauen und Männern und ein überwiegender Anteil an ehrenamtlichen Mitarbeitenden.

Wenn es christliche Gemeinden unterschiedlicher Konfession am Ort gibt, kann es hilf​reich sein, 1-2 Personen anderer Konfessionen zu beteiligen. Manche Ge​meinden ha​ben auch gute Erfahrung damit gemacht, eine Person, die aus der Kirche ausge​treten ist bzw. noch nie Kirchenmitglied war, an der Mitarbeit zu beteiligen und so die Außen​perspektive in die Arbeit einzubeziehen.

Das Presbyterium sollte über den Beschluss hinaus für die Projektgruppe einen Arbeits​auftrag erstellen, in dem Folgendes geregelt wird:

· die Besetzung der Projektgruppe;

· die Rahmen​be​din​gungen der Erarbeitung der Konzeption;

· die Rahmenbedingungen der Arbeit der Pro​jektgruppe

· sowie die Kom​mu​ni​kation zwischen der Projektgruppe und dem Presbyterium

· und die Kommunikation zwischen Projektgruppe und Gemeinde.

Ein Beispiel für einen Arbeitsauftrag findet sich in der Materialsammlung.

s. Methode Schritt 1:
Arbeitsauftrag der Projektgruppe

Das Presbyterium behandelt unter dem Tagesordnungspunkt „Bericht über den Stand des Prozesses“ regelmäßig die Erarbeitung der Gemeindekonzeption. An wichtigen Schnitt​stellen sollte das Presbyterium der Projektgruppe Weichen​stel​lun​gen und ggf. Korrekturen geben und wichtige Zwischenergebnisse verabschieden. Bei der Be​schrei​bung der einzelnen Schritte wird jeweils darauf hingewiesen, wo solche Weichen​stel​lun​gen und Bestätigungen sinnvoll sind.

Methodenteil

Verständigung über die Ziele der Gemeindekonzeption 

Im Rahmen der Entscheidung für eine Gemeindekonzeption sollte sich das Presbyte​ri​um darüber verständigen, was jede/jeder Einzelne sich von den Ergebnissen für das Gemeindeleben verspricht und was jede/jeder mit dem Prozess erreichen möchte. 

Diese Verständigung ist gleichermaßen für die Transparenz der Ziele im Presbyterium wichtig wie sie auch für die Projektgruppe eine wichtige Grundlage für die künftige Ar​beit darstellt.

Die Ergebnisse einer Gemeindekonzeption für eine Gemeinde, die das Haupt​ziel hat, für die Gemeindeglieder attraktiver zu werden, wird anders aussehen und andere Schrit​te und Maßnahmen bedenken, als eine Gemeinde​kon​zeption, mit deren Hilfe das Presbyterium auch finanzielle Einsparungen erzielen will.

Die unten angegebenen Zielaussagen sind Beispiele, die für die jeweilige Gemeinde​si​tua​tion ergänzt bzw. verändert werden müssten. Die Reihenfolge der Aussagen ist nicht als Rangfolge zu verstehen.

Die Verständigung über die Ziele kann methodisch so erfolgen, dass die Aussagen auf DIN-A3-Größe kopiert, auf Moderationswände angebracht und von den Mitgliedern des Presbyteriums bepunktet werden. 

Jedes Mitglied des Presbyteriums erhält dafür 10 Klebepunkte, um die Aussagen auf ihre Wichtigkeit hin für die Gemeinde zu bewerten. 

Mit den Klebepunkten können 10 verschiedene Aussagen markiert werden; einzelne Aussagen, die ein Mitglied als besonders wichtig einstuft, dürfen bis zu 3 Punkte (je​doch nicht mehr!) erhalten.

Nach der Bepunktung wird das Ergebnis gemeinsam zur Kenntnis genommen und dis​ku​tiert.

Die mit der Erarbeitung der Gemeindekonzeption beauftragte Projektgruppe erhält das Ergebnis der Bepunktung als Grundlage ihrer Arbeit (vgl. Schritt 2).

	
Unsere Erwartungen an den Prozess 

und die Ergebnisse der Gemeindekonzeption:

	· Dass das Zusammengehörigkeitsgefühl in der Gemeinde geför​dert wird


	

	· Dass die Begleitung und Beteiligung der ehrenamtlich Mitarbei​ten​den verbessert wird
	

	· Dass unsere Mitarbeitenden stärker als bisher an den konzep​tionel​len Überlegungen beteiligt werden
	

	· Dass unsere Gemeindeglieder stärker als bisher an den konzep​tio​nel​len Überlegungen beteiligt werden
	

	· Dass unsere Gemeindeangebote eine Profilierung erfahren


	

	· Dass die verschiedenen Gemeindebezirke/Räumlichkeiten der Ge​mein​de eine unterschiedliche Profilierung erhalten
	

	· Dass bei den Gemeindegliedern Verständnis für notwendige Ver​än​de​rungen erzeugt wird
	

	· Dass die verschiedenen Arbeitsbereiche der Gemeinde besser vernetzt werden 
	

	· Dass gaben- und ressourcenorientiertes Arbeiten verbessert wird


	

	· Dass dem Presbyterium eine gute Grundlage für einvernehmliche Ent​scheidungen gegeben wird
	

	· Dass die finanzielle Planung mit der konzeptionellen Planung besser abgestimmt wird und umgekehrt
	

	· Dass Prioritäten gesetzt werden


	

	· Dass finanzielle Einsparungen erzielt werden


	

	· Dass die haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden in ihrer Arbeits​be​las​tung entlastet werden
	

	· Dass das Presbyterium eine Grundlage für eine fundierte Perso​nal​ent​wicklung erhält
	

	· Dass eine schlüssige Raumkonzeption für die Gebäude unserer Ge​mein​de erarbeitet wird
	

	· Dass die bereits laufenden konzeptionellen Überlegungen weiter​ent​wickelt werden
	

	· Dass das Miteinander von Haupt- und Ehrenamtlichen intensiviert wird


	

	· Dass die Gemeindearbeit für die Kirchenmitglieder noch attrak​ti​ver wird


	

	· Dass der Glaube in unserer Gemeinde gestärkt wird


	

	· Dass wir uns stärker am missionarischen Auftrag ausrichten


	

	· Dass wir uns stärker am sozial-diakonischen Auftrag ausrichten


	

	· 
	


Beschluss des Presbyteriums

Das Presbyterium der ............................... -Gemeinde beschließt die Erarbeitung einer Gemeindekonzeption.

Die Gemeindekonzeption soll folgende Eckpunkte enthalten:

· Analyse der Gemeindesituation;

· Leitbild für die Gemeinde;

· Leitsätze und Ziele für die künftige Gemeindearbeit;

· Strategie zur Umsetzung der Leitsätze und Ziele.

Die Entwicklung der Leitsätze, Ziele und der Strategie zu deren Umsetzung geschieht im Laufe des Prozesses der Erarbeitung; die Ergebnisse werden in der Gemeinde​kon​zeption festgehalten.

Mit dem Prozess der Erarbeitung der Konzeption beauftragt das Presbyterium eine Pro​jektgruppe, in die folgende Personen berufen werden:

Presbyter/innen:

Pfarrer/innen:

Haupt-/nebenamtlich Mitarbeitende:

Ehrenamtlich Mitarbeitende:

Sachkundige Gemeindeglieder:

Sonstige Personen:

Die Leitung der Projektgruppe wird von ......................... übernommen.

Für die Erarbeitung der Gemeindekonzeption ist ein Zeitraum von bis zu einem Jahr vorgesehen. 

Bei der Erarbeitung der Gemeindekonzeption bzw. der Erarbeitung einzelner Schritte der Gemeindekonzeption kann die Projektgruppe auswärtige Beratung in Anspruch nehmen. 

Insgesamt stellt das Presbyterium der Projektgruppe für die Erarbeitung der Gemeinde​konzeption (Beratungshonorar, Kosten für Gemeindeveranstal​tungen) einen Betrag von .................. Euro zur Verfügung.

Die Erarbeitung der Gemeindekonzeption durch die Projektgruppe erfolgt in enger Ko​operation mit dem Presbyterium. Das Presbyterium berät während des Zeitraums der Erstellung regelmäßig in seinen Sitzungen über den Stand der Erarbeitung. 

Arbeitsauftrag der Projektgruppe

Das Presbyterium der ..................... -Gemeinde beauftragt eine Pro​jektgruppe mit der Erarbeitung einer Gemeindekonzeption für die ..................... -Ge​mein​de. Das Pres​byterium beruft die Mitglieder der Projektgruppe, eine Erwei​te​rung des Mitglieder​be​stan​des muss vom Presbyterium genehmigt werden.

Die von der Projektgruppe zu erarbeitende Gemeindekonzeption soll sich an den von der Landessynode der Evangelischen Kirche von Westfalen verab​schie​deten Kriterien zur Erstellung von Gemeindekonzeptionen orientieren und folgende Eckpunkte ent​hal​ten:

· Analyse der Gemeindesituation;

· Leitbild für die Gemeinde;

· Leitsätze und Ziele für die künftige Gemeindearbeit;

· Strategie zur Umsetzung der Leitsätze und Ziele.

Die Projektgruppe erstellt die Gemeindekonzeption in schriftlicher Form und legt sie dem Presbyterium zur Verabschiedung vor. Die Gemeindekonzeption enthält in schrift​li​cher Form die wichtigsten Ergebnisse der benannten Eckpunkte (Umfang ca. 10 - 20 Seiten).

Für die Erarbeitung der Gemeindekonzeption ist ein Zeitraum von bis zu einem Jahr vor​gesehen. Die Projektgruppe ist verantwortlich für die inhaltliche und zeitliche Struk​turierung des Prozesses und die Verständigung über Kompe​ten​zen und Aufgaben der Mitglieder wie der Leiterin / des Leiters der Projektgruppe.

Die Projektgruppe erarbeitet die Gemeindekonzeption in enger Kooperation mit dem Presbyterium. Sie erstellt über ihre Sitzungen Ergebnisprotokolle, die sie nebst den Arbeits​er​gebnissen regelmäßig den Mitgliedern des Presbyteriums zukommen lässt. An wichtigen Punkten des Prozesses be​richtet die / der Vorsitzende der Projektgruppe dem Presbyterium über den Stand der Arbeit und bittet um Bestätigung bzw. ggf. Korrektur des bis​he​ri​gen Verlaufs der Erarbeitung.

Die Projektgruppe informiert in Absprache mit dem Presbyterium regelmäßig die Ge​meindeglieder über den Stand des Prozesses und beteiligt an wich​ti​gen Punkten des Prozesses der Erstellung der Gemeindekonzeption die ehren- und hauptamtlich Mit​ar​beitenden und interessierte Gemeindeglieder.

Die Mitglieder der Projektgruppe verpflichten sich in Bezug auf solche Infor​ma​tionen, die vom Pres​byterium als vertraulich eingestuft werden, (z.B. Fragen der Personal​pla​nung, Diskussionen um eventuelle Schließungen von Ge​bäu​den oder geplante Fu​sionen) zur Vertraulichkeit.

Moderierte Methoden

Bei den folgenden Methoden handelt es sich um bewährte Methoden, die von aus​ge​bil​de​ten Personen moderiert werden und so die Projektgruppe von der Aufgabe der Mo​de​ra​tion entlasten. Die Methoden können für einzelne oder größere Teile der Erarbeitung einer Gemeindekonzeption genutzt werden.

Perspektiventwicklung

Die Perspektiventwicklung ist eine Methode, die die Teilnehmenden in einem kreativen und konzentrierten Prozess von 2-3 Tagen zum Entwurf einer gemeinsamen Vision von der Zukunft anleitet. In einem offenen Prozess, zu dem öffentlich eingeladen und der von den Teilnehmenden inhaltlich bestimmt wird, werden Themen durchdrungen und zu​kunftsweisende Anliegen in freundschaftlicher Atmosphäre bearbeitet.

Die Perspektiventwicklung läuft in fünf Arbeitsschritten ab:

1.
Metapheranalyse. Durch Metaphern (in Worte gefasste Bilder) über ihre Gemeinde analysieren die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihre Gemeinde. Sie setzen sich über Stärken und Schwächen der Gemeinde ins Bild.

2.
Biblische Texte. Im zweiten Schritt der Perspektiventwicklung suchen sich die Teil​nehmerinnen und Teilnehmer einen Bibeltext heraus, der für ihre Gemeinde eine lei​tende Funktion übernehmen soll. Dieser Text wird nach der Methode des Bibel​teilens miteinander bedacht.

3.
Wünsche für die Zukunft. Nach der Analyse und dem biblischen Leittext wird nach den Wünschen und Träumen für die Gemeinde gefragt. Diese Wünsche werden dann nach Haupt- und Nebenwünschen gewichtet.

4.
Leitbild/Leitsatz. Als viertes wird ein Leitbild (bzw. ein Leitsatz) für die Gemeinde formuliert. In ihm wird ausgedrückt, „wer wir als Gemeinde sind und welche Auf​ga​be wir haben“.

5.
Konkrete Schritte. Zum Abschluss wird dann noch überlegt, welche konkreten Schrit​te nun gegangen werden müssen, um dem Leitbild gerecht zu werden. Solche konkreten Schritte können neue Projekte, die Verstärkung bestehender Arbeits​be​reiche oder auch die Einstellung bisheriger Arbeit sein. Die ersten Schritte werden in Projektgruppen geplant, Verantwortliche benannt, erste Termine gesetzt.

Danach geht es an die Umsetzung der Ergebnisse.

Die Perspektiventwicklung ist nicht geeignet zur Konfliktlösung, sondern sie hilft, hoff​nungsvoll voranzugehen.

Eine genaue Darstellung der Methodik der Perspektiventwicklung gibt das Buch „Schrit​te nach vorn“ von Hans-Jürgen Dusza, erschienen im Luther-Verlag.

Zukunftswerkstatt

Die Zukunftswerkstatt geht u.a. zurück auf den Zukunftsforscher Robert Jungk. Mit die​ser Methode sollen möglichst viele Betroffene beteiligt werden. Zur Durchführung einer Zukunftswerkstatt braucht es in der Regel ein Moderationsteam, das an der Planung be​teiligt ist und die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Werkstatt über zwei bis drei Tage begleitet.

Das Ziel der Zukunftswerkstatt ist es, in einem kreativen Miteinander gemeinsame Vi​si​o​nen von der Zukunft zu entwerfen. In einem offenen Prozess, zu dem öffentlich ein​ge​laden und der von den Teilnehmenden inhaltlich bestimmt wird, werden Themen durch​drungen und zukunftsweisende Anliegen in freundschaftlicher Atmosphäre bearbeitet.

Dabei gliedert sich die Zukunftswerkstatt in drei Phasen:

1.
Kritikphase: Die Bestimmung des Ist-Zustandes hilft kritische Fragen in den Blick zu nehmen und Mängel zu erkennen.

2.
Phantasie- und Utopiephase: In dieser Phase werden Utopien entworfen. Der Phan​ta​sie und dem Wunschdenken sind hier keine Grenzen gesetzt. In dieser sehr mo​ti​vie​renden Phase werden die Ideen geboren und formuliert, die helfen sollen, die Zu​kunft zu gestalten.

3.
Verwirklichungs- und Praxisphase: Die Utopien werden mit den realen Bedingungen zusammengebracht und auf Durchsetzungschancen hin untersucht. Dabei helfen die Utopien, Veränderungsmöglichkeiten zu erkennen. In der weiteren Klärung kön​nen Projektansätze entworfen und erste konkrete Handlungsschritte geplant wer​den.

Die Zukunftswerkstatt eignet sich gut als Auftaktveranstaltung am Anfang eines großen Veränderungsprozesses. Sie ist auch sinnvoll, wenn viele Menschen gleichzeitig einbe​zo​gen und auf den gleichen Wissens- und Erfahrungsstand gebracht werden sollen, wenn verschiedene Einrichtungen miteinander vernetzt werden sollen oder die Kommu​nikation und Kooperation verbessert werden sollen. Im Rahmen der Erarbeitung einer Ge​meindekonzeption eignet sich die Zukunftswerkstatt dafür, um nach der Gemeinde​analyse eine große Beteiligung bei der Klärung des Auftrags der Gemeinde zu erhalten oder um sich mit den Mitarbeitenden und Gemeindegliedern über die Ziele der Gemein​dearbeit zu verständigen. Zu beachten ist, dass die Bestimmung des Ist-Zustandes im Rah​men einer Zukunftswerkstatt kein Ersatz für eine ausführliche Gemeindeanalyse ist. Für die Weiterbearbeitung der Ergebnisse müssen Projektgruppe und Presbyterium die Ideen der Zukunftswerkstatt mit den Ergebnissen der Gemeindeanalyse verbinden.

Open Space

Die Methode „Open Space“ wurde von Harris Owen, einem erfahrenen Organisations​be​rater aus den USA, entwickelt. Open Space („Offener Himmel“) ist eine ziel- und lö​sungsorientierte Konferenz-Methode, die Harris 1985 erstmalig einsetzte.

Das Thema des Open Space bestimmt ein Vorbereitungsteam, im Rahmen der Erar​bei​tung einer Gemeindekonzeption also die Projektgruppe. Welches Thema sie auswählt, wird daran liegen, an welchem Ort innerhalb der Gemeindekonzeption das Open Space verankert wird. Mögliche Themen im Rahmen einer Gemeindekonzeption können sein: „Unsere Gemeinde im Jahr 2010“ (dann gehört das Open Space in die Visionsphase zu Schritt 4); „Mitgliederorientierung in unserer Gemeinde“ oder „Mitarbeitendenbegleitung und –förderung in unserer Gemeinde“ (dann gehört das Open Space in die Phase der Konkretisierung von Zielen unter Schritt 6).

Das Entscheidende beim Open Space ist, dass es außer dem Thema keine Tagesord​nung gibt. Diese entsteht auf dem „Marktplatz“, bei dem die Teilnehmenden Fragen, Vor​schläge und Aspekte einbringen, die zum Thema gehören. Die Teilnehmenden ar​beiten selbstorganisiert in parallelen Gruppen, wobei die Gruppen offen bleiben und ge​wechselt werden dürfen. Dies entspricht der einzigen Regel beim Open Space, dem Ge​setz der zwei Füße: Ich gehe dorthin, wo ich will und am meisten beitragen kann! Am Ende des Open Space, für das in der Regel 1-3 Tage angesetzt sind, werden die doku​mentierten Ergebnisse der Arbeitsgruppen ausgestellt und von der Gruppe gewichtet. Anschließend werden Handlungsstrategien zu den TOP-Themen entwickelt und Ab​spra​chen für erste Umsetzungspläne getroffen.

Die Methode „Open Space“ ist besonders gut geeignet für die Eröffnung von Verän​de​rungsprozessen. Sie bringt ein großes und kreatives Spektrum an Vorschlägen und Er​gebnissen zum Thema sowie erste Projektbildung zur Umsetzung.

Projekt „Kirche fragt nach“

„Kirche fragt nach“ ist ein Projekt der Evangelischen Kirche von Westfalen im Rahmen des Reformprozesses „Kirche mit Zukunft“.

Ziel des Projektes ist es, in möglichst vielen Gemeinden die Diskussion über das von der Landessynode verabschiedete Kirchenbild „Unser Leben – unser Glaube – unser Handeln“ anzustoßen und aus der Diskussion konkrete Anregungen für die Ge​mein​de​praxis zu erhalten.

Der Leitgedanke des Projekts setzt bei der ersten Zielbestimmung des Kirchenbildes der EKvW an: „Wir machen uns auf den Weg zu den Menschen. Weil Gott auf uns Men​schen zugegangen ist, wollen auch wir als seine Kirche auf die Menschen zugehen … Wir bieten Raum für Gespräche … und hören aufmerksam auf das, was die Menschen an Kritik und Erwartung gegenüber der Kirche und dem Glauben bewegt.“
Ge​meinden, die sich dem Projekt anschließen, verfolgen dieses Ziel in drei Schritten: 

· Die Ziele und Schwerpunkte der Gemeindearbeit werden anhand der im Kirchen​bild formulierten Leitsätze „Unser Handeln“ geklärt.

· Eine aktivierende Mitgliederbefragung durch persönliche Besuche bei Gemein​de​gliedern bezieht die Gemeindeglieder in den Prozess ein und erfragt ihre Erwar​tun​gen an die Kirche. 

· Die Auswertung der Befragung erfolgt unter der Fragestellung: Was können, müs​sen wir in der Arbeit unserer Gemeinde ändern? Was ist bestätigt worden? Welches zeitlich befristete Projekt könnten wir anbieten? 

Im Rahmen der Erarbeitung einer Gemeindekonzeption bietet das Projekt „Kirche fragt nach“ durch die Mitgliederbefragung einen wichtigen Baustein der Gemeindeanalyse (Schritt 3). Die im Rahmen des Projektes erfolgte Klärung der Ziele und Schwerpunkte der Gemeindearbeit bieten gute Voraussetzungen für die Erarbeitung der künftigen Zie​le der Gemeindearbeit.

Informationen und Moderatoren-Teams zu den einzelnen Methoden vermittelt das Amt für missionarische Dienste der EKvW, 44135 Dortmund, Olpe 35. 

Zuständig für den Bereich der Perspektiventwicklung ist Pfarrer Kuno Klinkenborg, Tel.: 0231/5409-62, eMail: klinkenborg@amd-westfalen.de; 

für den Bereich Open Space und Zukunftswerkstatt Pfarrer Hans-Joachim Güttler, Tel. 0231/5409-54; eMail: guettler@amd-westfalen.de; 

für das Projekt „Kirche fragt nach“ Pfarrer Klaus-Jürgen Diehl, Tel. 0231/5409-64; eMail: diehl@amd-westfalen.de.

Hilfreiche Adressen 

Für den Prozess der Erarbeitung einer Gemeindekonzeption kann Beratung über den ge​samten Prozess oder für die Begleitung einzelner Phasen hilfreich sein. Beratung soll​te immer gesucht werden, sobald bei dem Prozess der Erarbei​tung Konflikte auf​treten, die von der Gemeinde allein nicht gelöst werden können.

In einigen Kirchenkreisen gibt es ein Beratungsangebot von Strukturbüros und –be​auf​tragten; die Verantwortlichen können im Kreiskirchenamt vor Ort erfragt werden. Für die Datenerhebung im Rahmen der Gemeindeanalyse sollte Beratung durch das Kreis​kir​chenamt in Anspruch genommen werden.

Auf landeskirchlicher Ebene können Gemeinden für die Erstellung ihrer Gemeinde​kon​zeption oder für die Unterstützung bei einzelnen Schritten das Beratungsangebot der Ge​meinde​beratung nutzen. Die Gemeindeberatung bietet methodische Begleitung der Er​stellung der Ge​meinde​konzeption von der Gemeindeanalyse über die Entwick​lung des Leitbildes der Gemeinde (z.B. durch die Methoden der Zukunftswerkstatt, des Open Space) bis zur Umsetzung der Konzeption im Gemeindealltag. Bei Bedarf bietet die Ge​meindeberatung auch Bera​tung bei Konflikten und in Fragen der Teamentwick​lung und Personalentwicklung. 

Kontakt: Amt für missionarische Dienste der EKvW – Gemeindeberatung -, 44135 Dortmund, Olpe 35; Pfarrer Hans-Joachim Güttler, Tel. 0231/5409-54.

Verzeichnis der verwendeten Materialien

Für die Erarbeitung dieser Materialsammlung wurden Anregungen aus folgenden Ver​öffent​li​chun​gen gewonnen:

· Anleitung zur Erstellung eines Ausschreibungstextes der Evangelischen Kirche in Württemberg; im Internet herunterladbar unter: 

www.oberkirchenrat.de/d4/merkbl/09.doc

· Arbeitsbuch Ökumenische Gemeindeerneuerung. Bausteine zur Gemeinde​ent​​wicklung in ökumenischer Weite, Weltmission heute Nr. 34, 1998

· Checkliste Gemeindekonzeption, hrg. v. Projektbüro Brücken bauen, 2001 (her​un​ter​ladbar unter: www.ekd.de/brueckenbauen/gemeindekonzeption.pdf)

· Dusza, Hans-Jürgen: „Schritte nach vorn“, Bielefeld 2001, Luther-Verlag (Darstellung der Methodik der Perspektiventwicklung)

· Ehrenamt in der EKHN [Evangelische Kirche in Hessen und Nassau]. Informatio​nen und Materialien, 7-8; im Internet herunterladbar unter: www.ekhn.de/inhalt/rat_tat/gutestun/ehrenamt/download/broschuere/00_alles.pdf

· Ehrenamtliche Arbeit in der Evangelischen Kirche von Westfalen; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0) oder im Internet herunterladbar unter: http://www.ekvw.de/fileadmin/sites/ekvw/Dokumente/te_u_do_alt/ehrenamt.pdf

· Geistliches Profil 2003+. Ein Projekt des Gemeindedienstes der Nord​elbi​schen Kirche in Zu​sam​men​​ar​beit mit der Gesellschaft für Gemeinde​be​ratung und Ge​mein​de​entwicklung

· Grundsätze für Leitung, Führung und Zusammenarbeit in der Evangelischen Kirche von Westfalen; von der Landessynode 2003 beschlossen; im Internet herunterladbar unter: 

http://reformprozess.ekvw.net/fileadmin/sites/reformprozess/dokumente_reformprozess/R_2_4_1.pdf

· Kirche Jesu Christi als „eine, heilige, katholische und apostolische Kirche“, in: Unsere Geschichte – Unser Selbstverständnis; herausgegeben von der Evangelischen Kirche in Westfalen; Mai 2004; S.19-23; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0)

· Leitfaden für das regelmäßige Mitarbeitendengespräch in der Evangelischen Kirche von Westfalen. Arbeitshilfe der Evangelische Kirche von Westfalen, September 2004; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0) oder im Internet herunterladbar unter: http://reformprozess.ekvw.net/fileadmin/sites/reformprozess/dokumente_reformprozess/arbeitshilfe_3_2004.pdf
· Notwendiger Wandel: Mit Zielen, Leitsätzen und Leitbildern Kirchengemeinde in Veränderungszeiten leiten, Praxisimpulse Notwendiger Wandel 4, erarbeitet von der Steuerungsgruppe Erprobungen im Prozess Notwendiger Wandel, hrg. im Auftrag des Ev. Oberkirchenrats der Evangelischen Landeskirche in Württem​berg

· Unsere Geschichte, in: Unsere Geschichte – Unser Selbstverständnis; herausgegeben von der Evangelischen Kirche von Westfalen; Mai 2004, S.5-15; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0)

· Unser Handeln, in: Unser Leben – Unser Glaube – Unser Handeln; herausgegeben von der Evangelischen Kirche von Westfalen; Januar 2004; zu beziehen über das Evangelische Medienhaus Bielefeld (0521/9440-0)

· Visionen erden. Der Vielfalt Gestalt geben mit Profil, Beteiligung, Begeisterung und Qualität. Anregungen und Materialien zur Erarbeitung von Gesamtkon​zep​tionen ge​meindlicher Arbeit, herausgegeben von der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche im Rheinland, 2001

Ein besonderer Dank gilt dem Gemeindedienst der Nordelbischen Kirche, der der EKvW die methodischen Unterlagen des Programms „Geistliches Profil 2003+“ zum Abdruck zur Verfügung gestellt hat. 































Die vorliegenden Schritte orientieren sich an den von der Landessynode der Evangelischen Kirche von Westfalen 2005 beschlossenen „Kriterien zur Erstellung von Gemeinde- / Kirchenkreis�kon�zep�tio�nen und deren Umsetzung“ und an dem „Leitfaden zur Erstellung von Gemeindekonzeptionen“




















� Von der Beschreibung der Methode „Leitbildentwicklung“ wird abgesehen, da diese einen Prozess von 1-2 Jahren umfasst.
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